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Die Philosophie des Mittelalters. 1103

kenntniß der Natur, die das Joch der Theologie abwerfen mußte,
drittens die Religion und das Christenthum selbst. Diese Be¬
freiungen sind nicht neue Schöpfungen, sondern Wiederbelebungen und
Wiedergeburten: die erste Befreiung ist die Wiederbelebung des Alter¬
thums oder die Renaissance, die zweite ist die Wiederbelebung der
Naturphilosophie, die dritte ist die Wiederbelebung des Christen¬
thums und der christlichen Religion oder die Reformation. Die
Renaissance ist ihrem Ursprünge nach italienisch, die Reformation
ist deutsch?

2. Renaissance.

Die nächsten Themata der wiederzubelebenden Philosophie des
Alterthums sind Plato und Aristoteles, die stoische und epikureische
Lehre, die eklektische Lebensweisheit, wie sie aus dem gemäßigten Skep¬
ticismus der neuen Akademie hervorgeht, und die neuplatouische
Philosophie.

Ein anderer ist der scholastische Aristoteles, ein anderer der echte:

jener muß die Unsterblichkeit der Seele beweisen, dieser, wie AverroeS
zur Genüge gezeigt hat, bejaht die Unsterblichkeit und Jmmaterialität
des denkenden Geistes, verneint dagegen die der individuellen Seele,
d. h. er verneint die persönliche Unsterblichkeit, woran der Kirchenlehre
allein und alles liegt. Diese Differenz hat Pompouatius in seiner
Schrift über die Unsterblichkeit der Seele (äs iruiuortalitats
animae) klargestellt (1534).

Die Wiederbelebung der stoischen Lehre wird durch Lipsius be¬

trieben, die der epikureischen durch Gassendi, der schon in die Zeit
und zu den Gegnern des Descartes gehört; die eklektische Lebensweis¬
heit und die darauf gegründeten Lebensbetrachtungen durch die
Ciceronianische Popularphilosophie, die in Erasmus einen

1 Ebendas. S. 177—189. Ueber die Kreuzzüge vgl. oben Buch II.
Cap. XXXVII. S. 795—799. Hegel nennt als Repräsentanten der Renais¬
sance: „Pomponatius, Bessarion, Ficinus, Pico, Gassendi, Lipsius, Reuchlin,
Helmont, ciceronianische Popularphilosophie"; er nennt als Repräsentanten der
Naturphilosophie: „Cardanus, Campanella, Bruno, Banini, Petrus Ramus".
Da nun die Thätigkeit des Ramus sich gar nicht auf die Naturphilosophie, son¬

dern auf und gegen den Aristoteles bezieht, so wollen wir den Ramus zu der
ersten Reihe zählen. Allerdings heißt es im Jnhaltsverzeichniß nicht Renaissance,
sondern „Wiederaufleben der Wissenschaften. A. Studium der Alten. 8. Eigen¬
thümliche Bestrebungen der Philosophie". Solche Bezeichnungen treffen nicht das

Wesentliche.
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